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gelassen; auf eine Lage glühender Steine folgt eine Lage Eßwaren und so
fort, bis der Behälter voll ist; das Ganze wird dann mit Blättern dicht zu
gedeckt. Diese merkwürdige Übereinstimmung steht jedenfalls in einer Linie
mit anderen Fällen, in denen wir gleichfalls beim Bainingstamme und auf
Neuguinea demselben Kulturbesitze begegnen; ich erinnere nur an die boot
förmigen Netztaschen (vgl. zum Vorkommen bei den Bainings: Parkinson
und Foy a, a. 0., S. 8 mit Fig. 5 auf zugehöriger Tafel) oder an die Keulen
mit kugeligem Stein, sowie an diejenigen mit walzen- oder morgenstern
förmigem Schlagende, wie sie sich bei den Südostbainings finden. Alte
Völkerzusammenhänge sind auf Grund solcher Tatsachen nicht von der Hand
zu weisen.

Bei allen diesen Binnenstämmen des westlichen Teiles von Niederländisch-
Neuguinea spielen alte Kattungewebe die Rolle der größten Kostbarkeiten
und werden zur Bezahlung des Brautschatzes u. dgl. benutzt (S. 1015 f.).
Innerhalb bestimmter Bezirke fungiert immer je ein besonderes Haus zum
Aufstapeln dieser Kostbarkeiten, die einzeln in Palmblätter eingewickelt und
mittels Rindenhüllen zu größeren Bündeln vereinigt werden. Merkwürdig ist
folgende Angabe: „Ist eine genügende Anzahl beisammen, dann wird ein
großes Fest gegeben und die Sachen werden unter die Teilnehmer verteilt.“
Die Herkunft der alten Gewebe kennt man nicht, man glaubt, daß sie über
die Berge von der See im Westen, d. h. vom Maccluergolf, gekommen seien.
Verfasser vermutet daher wohl mit Recht, daß sie von Timor oder den kleinen
Sundainseln herstammen.

Den Schluß des Artikels bildet ein Wörterverzeichnis aus der Menarn-
uncl Manikionsprache (S. 1020f.). W. Foy-Koln.
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Pöch war persönlicher Zeuge des großen Volkstanzes Tomburi, welcher
anläßlich seiner Anwesenheit in Deutsch-Neuguinea in Monumbo (Potsdam
hafen) von den Bewohnern dreier umliegender Dörfer aufgeführt wurde. Die
Männer trugen Tanzmasken und ahmten hauptsächlich die Bewegungen der
Vögel, sowie den trippelnden Gang der Frauen nach. Dazu wurde von den

 Tanzenden unter Trommelbegleitung gesungen; die Texte der Gesänge waren
den Monumbo meist unverständlich, da die ursprüngliche Sprache offenbar
bereits ausgestorben ist. Durch den Umstand, daß es bei den Monumbo
auch Känguruhtänze gibt, könnte man auf die Idee kommen, daß es bei
ihnen auch einen Totenkult gebe. Ferner hat sich bei ihnen unabhängig
von den Gesängen der Trommelschlag zu einer vollständigen Signalsprache
entwickelt; jeder Mann hat sein eigenes Signal, für die Frauen gibt es ein
gemeinsames Signal. Obwohl die Eingeborenen für europäische Erfindungen
in der Regel sehr teilnahmlos sind, zeigten sie für die plionographischen
Aufnahmen, besonders solche der eigenen Stimme, das größte Interesse.

Fr. Oskar v. Hovorka-Wien.

40. Stephan: Beiträge zur Psychologie der Bewohner von Neu-
pommern. Globus 1905, Bd. LXXXVIII, Nr. 13 u. 14.

 Verfasser hatte Anfang 1904 als Marinestabsarzt auf S. M. S. „Möwe“
Gelegenheit, sechs junge Männer vom Stamme der Barriai, welche zu leichteren
Schiffsarbeiten angeworben waren, näher kennen zu lernen. Ihr Stamm wohnt


